
De Sepp

Autor(en): Eschmann, Ernst

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Band (Jahr): 33 (1929-1930)

Heft 12

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-668046

PDF erstellt am: 24.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668046


282 ©ruft ©fcptann: Se Sepp. — Sr. Silp äBagtter: Sierpcrföiiücpüert.

©C

©e Sepp roett gern prate.
©s ifd) e Beikels Sue.
©s brückt ec£)li ©uräfcp
Unb elfter 3toet ber3ue.

3efe pö er na fis eige £>us

©um ©piler bis 3ur ©3tnbe.
Unb gtuft's e mal 3um Sämpei us,
©s tueb em niemer cpitbe.
©3te roirb's äcf)f öppe nadper fi?
's ifd) mänge groue pnebri,
ibäb miiefe gpre ct)ibe.

So rotrb pit lebig btibe!

© tpufdfie ©teitli fpien3teb.
©s roär e ringi Sad).
©r müeffi nu ed)U roinke,
So roär er unber ©ad).
©Sie Iacpt en näb 's ©ösli a!
ßäb ©agge roie 3100 Sunne.
©s blibt es ©üngti bi=n=em ftal)
Unb gigelet am ©runne.
ßaii! — ©Sann's e ^Iauberiäfcp roär
Unb fcpäöere fin epge ©pp,
©s rfjönni en fo oertribe. —
's ifd) gfct)iber lebig btibe!

©od) — 's ©eüi i ber Sanne,

©ilicp roär fäb nüb leib.
©Sie pb's em nüb fcp groopt,
©Sänn es em ©rüep feib!
©e ©ßotfbüet ftaP oott ©irebäum,
©ie Stecher unb bie ©äbe!

Sepp.

3tm fcpnfte=n Ort mär er bipitn,
©tüefet nüb am ©appe rfjläbe.

©as pifet — es cpm na erff bruf a,
Unb mett's en unbrem ©uume p,
"po| ©tip mürb's afe ftübe.
©ßitl lieber lebig btibe! —
Unb 's 2tgetli im Säget,
£iä fcpners gib's im Canb.
©3as cp's für 2Iuge mad)e,
©Sie lieb gib's eim nüb b' iöanb!
©s roarmet eim, roo 's cpnö unb ftaP ;

3m ©arte, i be ©uebe,
©s fingt, bis b' Sunne=n= unbergaP
Unb pb ft greub an Buebe.
2tm Samftig 3nacp gaP's luftig 3ue.
©3er roeifs, er pft nu nie fi ©uep
©ßänn's poppret a be Scpbe.
's ifd) ringer lebig 3'blibe.

©e Sepp roirb tangfam elter.

Ss grönelet im £>aar.

£>äb all Sag öppis 3'grod)fe,
©s böfet Sap für Sap;
©od) b' ©leitlt tuegt er giicf) na a,
©Sänn b' ©Satte afönb gruene.
©r fcpecp ene oerftole naa
Unb d)a nüb pre guene.
Sets — roänn e nu na eini mett —,
35üt na, — er roüfot nüb, roas er täf,
©d)li 3um 3d oertriebe,
©im Strap! — 3efs roürb er mibe!

©ruft @fd)mann.

£ierperfönltd)heifen.

©äff ein Some fid) in feinem ©p rafter bon
einem Sanindjen, ein Sch'af bon einem Aunterfcpibet, erfdfeint und felbftberftanblid).
Unterfcpeiben fid) aber aud) bie eingelnen 2ö=

Inen, Äartindjen, ,§uper unb fonftigen Sier=
arten in ipem inbiüibuelten ©prafter bon»

einanber? gür tpunbe, ißferbe ober ®apn toitb
ein jeber opte Befinnen biefe gtage bejahen;
fo mancher aber mirb geneigt fein, bie per be=

obadjteten ©pra'fterunterfdiiebe auf bie Ber»

fpiebenpit ber Paffe unb ©rgieptng gutücfgu»
führen.

^nbeffen berbanïen mir ber moberneit Sier»
cprafterologie eine 3'teip bon Beobachtungen,

aud benen einmanbfrei prborgep, baff Paffen»
unb ©rgiepngdunterfd)iebe allein nipt audret»
djen, bad berfcpebene ©erptten bon Sieren ber
gleidjen SIrt gu ertlären.

©cpn bei beit .Bögeln, bie einer menfdjltdjen
©reffur im atigemeinen nidjt unterliegen, tref=
fen mir auf ftarï audgeprägte Spbtbibual»
djaraftere.

©ie üuffepn erregenben Beobachtungen bed

normegifcpn gorfdjerd Sdjjetber.tp=©bbe, ber
über napgu 2000 ^üpTcrinbibibuatitäten $ßro
to'foll geführt, pat, liefern für itnfere Bepup»
tung einen fdjlagenben Bemeid. Slid „.tfjadorb»
nung" fafjt ber nortnegifcp. gorfdjet gufam»
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De

De Sepp wett gern hürate.
Es isch e heikets Tue.
Es brucht echlt Guräschi
And eisler zwei derzue.

Ietz Had er na sis eige Kus
Bum Chatter bis zur Winde.
Und glusl's e mal zum Tämpel us,
Es tued em niemer chünde.

Wie wird's ächt öppe nachher si?
's isch mänge groue hinedri,
Käd müese ghöre chibe.

So wird halt ledig blibe!

E Puschle Meitli spienzled.
Es wär e ringi Sach.
Er müetzt nu echli winke,
So wär er under Dach.

Wie lachet en nüd 's Rösli a!
Käd Bagge wie zwo Sunne.
Es blibt es Rüngli bi-n-em stah

Und gigelet am Brünne.
Kalt! — Wänn's e Plaudertäsche wär
Und schnödere sin einzge Chehr,
Es chönnt en so vertribe. —
's isch gschider ledig blibe!

Doch — 's Belli i der Tanne,

Mlicht wär säb nüd leid.

Wie häd's em nüd scho gwohlet,
Wänn es em Grüetzi seid!
De Wolfbüel stahd voll Birebäum,
Die Aecher und die Bäbe!

Sepp.

Am schönste-n Ort wär er diheim,
Müeht nüd am Rappe chläbe.

Das heißt — es chäm na erst drus a,
Und wett's en undrem Duume ha,

Potz Blitz, würd's afe stübe.

Will lieber ledig blibe! —
Und 's Agetli im Sägel,
Ää schöners gid's im Land.
Was cha's für Auge mache,

Wie lieb gid's eim nüd d' Kand!
Es wärmet eim, wo 's chund und stahd;
Im Garte, i de Buebe,
Es singt, bis d' Sunne-n- undergahd
Und häd st Freud an Buebe.
Am Samstig znacht gahd's lustig zue.
Wer weiß, er helt nu nie si Rueh,
Wänn's poppret a de Schibe.
's isch ringer ledig z'blibe.

De Sepp wird langsam elter.

Es grönelet im Kaar.
Käd all Tag öppis z'grochse,

Es böset Jahr für Jahr;
Doch d' Meitli luegt er glich na a,

Wänn d' Matte asönd gruene.
Er scheechk ene oerstole naa
Und cha nüd höre guene.
Ietz — wänn e nu na eini wett —,
Küt na, — er müßt nüd, was er tät,
Echli zum Zit vertriebe,
Bim Strahl! — Ietz würd er wibe!

Ernst Eschmann.

Tierpersönlichkeiken.

Daß ein Löwe sich in seinem Charakter von
einem Kaninchen, ein Schaf von einem Huhn
unterscheidet, erscheint uns selbstverständlich.
Unterscheiden sich aber auch die einzelnen Lö-
wen, Kaninchen, Huhner und sonstigen Tier-
arten in ihrem individuellen Charakter von-
einander? Für Hunde, Pferde oder Katzen wird
ein jeder ohne Besinnen diese Frage bejahen;
so mancher aber wird geneigt sein, die hier be-

obachteten Charakterunterschiede auf die Ver-
schiedenheit der Rasse und Erziehung zurückzn-
führen.

Indessen verdanken wir der modernen Tier-
charakterologie eine Reihe von Beobachtungen,

aus denen einwandfrei hervorgeht, daß Rassen-
und Erziehungsunterschiede allein nicht ausrei-
chen, das verschiedene Verhalten von Tieren der
gleichen Art zu erklären.

Schon bei den.Vögeln, die einer menschlichen
Dressur im allgemeinen nicht unterliegen, tref-
sen wir auf stark ausgeprägte Individual-
charaktere.

Die Aufsehen erregenden Beobachtungen des

norwegischen Forschers Schjelderup-Ebbe, der
über nahezu 2W0 Hühnerindividualitäten Pro-
tokoll geführt hat, liefern für unsere Behaup-
tung einen schlagenden Beweis. Als „Hackord-
nung" saßt der norwegische Forscher zusam-
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